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verwitterten Steinen ranken kräftige Pas-
siflorapflanzen empor, und ihre Blüten
sind hier ausnehmend schön. Auch die
Früchte gedeihen zur vollen Reife, denn
die Gegend ist hier warm genug für sie.
Sie sind gelb oder rötlich und erreichen
ungefähr die Grösse einer kleinen Zi-
trone. Im Innern der Frucht befinden
sich viele Samen, die mit einem süssen,
schleimigen Fruchtfleisch umgeben sind.
Der Inhalt dieser Fruchtkapsel schmeckt
sehr gut, und die Eingeborenen behaup-
ten, die Frucht sei eine Kraftnahrung für
die Nerven. Auch der Teeabsud der Blät-
ter gilt als Nervenberuhigungsmittel, das

man vorteilhaft vor dem Zubettegehen
einnehmen sollte. Der Schlaf soll nach
einer Tasse Passifloratee viel ruhiger und

tiefer sein, besonders wenn man das Ge-
tränk mit Honig süsst. Noch kennt man
keine andere Wirkungsmöglichkeit, aber
schon diese ist willkommen, denn in un-
serer unruhigen Zeit schätzt man jede
natürliche Beruhigungsmöglichkeit an
Stelle narkotischer Aufpeitschmittel.
Wollen wir uns der eigenartig zierlichen,
wundersamen Blüte öfters erfreuen kön-

nen, dann sollten wir sie uns als Zimmer-
pflanze ziehen. Der grüne Schmuck der
Blätter und die Zier der Blume ist un-
serem Auge willkommen, und ebenso

dienlich ist uns der billige Schlaftee,
den uns die Blätter liefern. Passiflora ist
infolge seiner günstigen Wirkung ein Be-
standteil der Dormaesantropfen.

Ringelblume, Calendula officinalis
Wenn man einen Garten besitzt, sind die
Ringelblumen mit ihren schönen, gelb-
oder orangefarbigen Blüten und den hell-
grünen fleischigen Blättern eine lieb-
liehe Zierde. Doch aie dienen auch als
Heilmittel, das uns im Garten stets zur
Verfügung steht. Nicht allen mag zwar
bekannt sein, dass diese Calendulapflan-
ze ein vorzügliches Wundheilmittel dar-
stellt, wenn sie auch nicht so stark wirkt
wie die Echinacea, die nicht so bekannt
ist wie die Ringelblume. In früheren Zei-
ten waren diese wohl auch in jedem Gar-
ten anzutreffen. Die hauptsächlichste

Wundheilwirkung liegt in den Blüten-
blättern, die man frisch quetschen und
direkt auf die Wunden legen kann, be-
sonders bei Schürfungen. Auch die Ca-
lendulatinktur hat eine vorzügliche Wir-
kung bei schlecht heilenden Wunden.
Man gibt sie, wie die Arnikatinktur, ins
Wasser und benützt dieses für feuchte
Umschläge. Auch schmerzende Krampf-
aderbeine ziehen Nutzen aus solchen
Umschlägen. Die Calendulasalbe ist ein
beliebtes und altbewährtes Hausmittel,
dem man viele Heilwirkungen zuschreibt

Aufgaben der heutigen Ärzte
Der moderne Arzt sieht sich heute vor
alte und neue Aufgaben gestellt. Ob-
wohl ihm oft weniger Zeit als früher zur
Verfügung steht, da er sehr überlastet
ist, haben sich seine Aufgaben stark er-
weitert. Eine gute Diagnose zu stellen,
war nicht nur früher, sondern ist auch
noch heute von grosser Wichtigkeit. Da-
zu braucht es nicht nur eine gute Aus-
bildung, sondern auch ein entsprechen-
des Talent, eine vorzügliche Beobach-
tungsgabe, die Fähigkeit, biologisch den-
ken zu können und auch einen umfas-
senden Begriff, um das Zusammenspiel

des ganzen Körpers zu erkennen und zu
verstehen. Hierin unterscheidet sich der
Arzt für Ganzheitsbehandlung wesent-
lieh vom Spezialarzt.
Die Wahl der richtigen Medikamente
wird heute immer schwieriger. Dies ist
der allzugrossen Auswahl von Heilmit-
teln verschiedenster Art zuzuschreiben.
Kein Mensch vermag sie mehr zu über-
sehen. Bekanntlich werden die Artikel-
Schreiber in der Fachliteratur oft von
den Herstellern honoriert, weshalb die
Orientierung über die Mittelwirkung
auch nicht immer ganz ehrlich sein mag.
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Dies bereitet natürlich dem Arzt ver-
mehrte Mühe, sich durch das Labyrinth
hindurchzufinden. Um sicher zu sein,
dass das erwähnte Mittel auch wirklich
zum kranken Körperteil hingelangt, und
um gleichzeitig eine rasche Wirkung zu
erreichen, spritzt man heute viele Medi-
kamente ein. Auch dies hat seine Vor-
und Nachteile, die ein Arzt gut erwägen
muss, denn nicht jedes Mittel eignet sich
zum Spritzen.
Nebst der innerlichen Beeinflussung
durch Mittel sind oft auch noch physi-
kaiische Anwendungen mit Wasser, Mas-
sage, Elektrizität und anderem nötig. In
solchem Falle muss der Patient dann
einem Institut für physikalische Thera-
pie überwiesen werden. Doch damit ist
die Wirkungsmöglichkeit unserer Tage
noch nicht erschöpft, denn kein moder-
ner Arzt wird ganz ohne Psychotherapie
auskommen können, da die seelische Be-
einflussung des Patienten oft wichtiger
ist als die Einnahme von Medikamenten.

Diätfragen
Noch vor eine weitere, neue Aufgabe
sieht sich der heutige Arzt gestellt, denn
er muss sich um die Diät des Patienten
kümmern, weshalb er auch auf diesem
Gebiet die richtige Wahl treffen muss.
Der Arzt, der sich auf Ganzheitsbehand-
lung einstellt und nach biologischen Ge-
Sichtspunkten arbeitet, findet, dass jeder
Patient eine Diätberatung nötig hat. So
sollte bekannterweise der Zuckerkranke
eine kalorienarme, vitalstoffreiche Diät
erhalten. Dass aber der Krebskranke
eine Leberschondiät mit viel Rohkost
nötig hat, wurde erst in letzter Zeit er-
kannt. Ebenso weiss man noch nicht all-
zulange, dass der Rheuma- und Gicht-
kranke eine vorwiegend vegetarische, ei-
weissarme und basenüberschüssige Diät
beansprucht. Nahezu die gleiche Diät
kann man auch bei hohem Blutdruck
und Arteriosklerose einsetzen. Aner-
kannt ist, dass ein Nierenkranker salz-
arme Diät benötigt, dass jedoch der
weisse Zucker genau so schädlich wirkt
wie Salz, ja sogar Nierenschmerzen aus-
lösen kann, ist einer zufälligen Beobach-

tung zu verdanken. Eine weitere Er-
kenntnis der jüngsten Zeit ist die Fest-
Stellung, dass depressive Zustände nicht
nur psychotherapeutisch behandelt wer-
den sollten, sondern auch auf eine be-
sondere Leberdiät günstig ansprechen.
All diese Erwägungen beweisen, dass
die Diätfrage zu einem wesentlichen
Teil der Krankenbehandlung geworden
ist. Diese zusätzliche Aufgabe zählt so-
mit ebenfalls zur vermehrten Arbeit des
modernen Arztes.

Das moderne Reformhaus

Damit nun der Arzt den Anforderungen
der Diät überhaupt gerecht werden kann,
sind Diätgeschäfte mit gut geschultem
Personal nötig. Diese Aufgabe über-
nimmt heute das moderne Reformhaus.
In der letzten Zusammenkunft von Re-
formhausinhabern in Zürich habe ich
mich kurz über diese Aufgabe des Re-
formhauses geäussert und hoffe, das

richtige Verständnis gefunden zu haben.
Das Reformhaus sollte in bezug auf Diät
der verlängerte Arm des biologisch ein-
gestellten Arztes sein. Eine richtige
Schulung des Personals ist daher Be-
dingung, und dieser Bedingung ist von
der Verbandsleitung als schöner und
dankbarer Aufgabe zufriedenstellend zu
entsprechen. Durch diese Schulungsmög-
lichkeit bekommt das Reformhaus als
Fachgeschäft eine ganz andere Bedeu-
tung. Wenn diese Aufgabe ihre richtige
Lösung findet, dann wird dies für den
Arzt und das Publikum eine grosse Hilfe
sein.

Die Universität

Natürlich sollten sich heute in erster
Linie auch die Universitäten um die Diät
kümmern, indem sie in erweitertem
Sinne der Ernährungstherapie eine ganz
andere Bedeutung beimessen als früher
und ihr daher viel mehr Aufmerksam-
keit schenken. — Noch ist die heutige
Ausbildung der Ärzte, was die Diät an-
betrifft, sehr bescheiden. Dr. Bircher-
Benner hat seinerzeit begonnen, diese
Frage richtig in Angriff zu nehmen, und
man hätte ihm einen Lehrstuhl für Er-
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nährungstherapie und Diät einräumen
sollen, denn er hätte sich dazu gerne zur
Verfügung gestellt, aber es war damals
den vorherrschenden Umständen ent-
sprechend leider noch zu früh. Heute ist
die Lösung dieser sehr wichtigen Frage
aber um so dringender, je mehr die
neuen Errungenschaften auf chemischem
und technischem Gebiete Schwierigkei-
ten mit sich bringen. Je unvoreingenom-

mener die neuen Gesichtspunkte beur-
teilt und behandelt werden, um so bes-
ser und erfolgreicher wird man gegen
schädigende Einflüsse vorgehen können.
Wenn schon der Arzt die Vorrangstel-
lung über gesundheitliche Fragen inne-
haben und behalten will, dann muss er
auch diese zusätzlichen Aufgaben zum
Wohle der Volksgesundheit zu lösen su-
chen.

Vergiftungstragödien
«7000 Mütter verlangen Gerechtigkeit.»
So schreibt die «Tribune de Lausanne»
in ihrer Ausgabe vom 24. Mai 1968. Sie
weist in ihrem Artikel auf den Prozess
hin, der am Montag, dem 27. Mai, in Als-
dorf gegen die Chemie Grünenthal be-
gönnen hat. 7000 Mütter, die deformierte
und somit für das ganze Leben verkrüp-
pelte Kinder geboren haben, verlangen
eine Entschädigung, denn sie behaupten,
dass der bedauernswerte Zustand der
Kinder der Einnahme von Thalidomid
oder Contergan zuzuschreiben sei. Von
1957 an bis zum Jahr 1961 vertrauten
schwangere Mütter diesem chemischen
Mittel, dann aber fingen die Ärzte an,
die deformierenden Schädigungen auf
das werdende Kind zu beobachten und
der Stein kam ins Rollen. 350 Zeugen
und 29 Experten werden in dem Prozess
auftreten und der Chef der Kinderklinik
der Universität von Hamburg, Dr. Widu-
kind Lenz, wird als Vertreter der Kläger-
schaft gut vorbereitet sein. Die ange-
klagte Chemie Grünenthal hat ebenfalls
eine Menge Experten und Wissenschaft-
1er, die versuchen werden, zu beweisen,
dass Thalidomid, bekannt auch als Con-
tergan, nicht allein die Schuld trage, son-
dem dass auch noch andere Umstände
an den unglücklichen Vorkommnissen
mitgewirkt haben mögen.
Möchten doch alle Frauen aus dieser kri-
tischen Angelegenheit die richtige Lehre
und Schlussfolgerung ziehen, denn so
wird es besonders für schwangere Frauen
ein Risiko bedeuten, überhaupt chemi-
sehe Mittel einzunehmen. Hunderttau-
sende von Kindern würden durch diese

Einsicht gesundheitlich grossen Nutzen
ziehen. Leider beruht es auch auf Tatsa-
chen, dass viele Kinder nicht nur phy-
sisch, sondern auch mit geistigen De-
fekten zu Welt kommen infolge von
Schädigungen durch chemische Stoffe
und andere Gifte. Auch Nikotin und AI-
kohol können das Embryo empfindlich
schädigen. Es ist deshalb unverantwort-
lieh, wenn Frauen in derZeit der Schwan-
gerschaft rauchen und grössere Men-
gen Alkohol trinken. Nebenbei gesagt,
gilt dies natürlich auch während des Stil-
lens und nichtsdestoweniger auch später
für die weiteren Tage der Kindheit. Ganz
bestimmt sollte eine Mutter aber wenig-
stens ihrem werdenden Kind gegenüber
so viel Liebe aufbringen, dass sie die
wenigen Monate hindurch auf schädliche
Gaumengenüsse verzichtet.

Gift in der Nahrung

In oben erwähnten Fällen lag es also in
der Hand der Mutter, sich durch Selbst-
beherrschung vor schädigenden Stof-
fen zu bewahren. Schwieriger ist aber
der Umstand, dass man heute selbst in
der Nahrung, die man einkauft, starke
Gifte vorfinden kann. Sowohl Gemüse
als auch Früchte können davon betrof-
fen sein. Schon oft hatte ich Gelegenheit,
Bauern zu beobachten, wenn sie mit der
Motorspritze starke Gifte über ihre Kul-
turen und vor allem auch über ihre
Bäume sprühten. Bei ungünstigem Wind
werden die Giftnebel unbeabsichtigt
auch im benachbarten Garten landen,
wodurch dort natürlich auch das rein
biologisch gezogene Gemüse benachtei-
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